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Nr . 49

Der Gesandte In Wien an das Ministerium des Äussern

Bericht 283 Wien , den 29 . Juli 1914
Geheim !

Es ist für den strategischen Aufmarsch von höchster Wichtigkeit ,
baldmöglichst Klarheit über die Absichten Russlands zu erhalten.
Lässt es die Lokalisierung zu , so können alle Armeekorps , deren
Mobilisierung angeordnet ist , auf den serbischen Kriegsschauplatz
gebracht werden . Tritt aber Russland sofort in den Kampf ein , so
wird man Serbien gegenüber in der Defensive bleiben und den
Schwerpunkt nach Galizien verlegen . Womöglich ist zu vermeiden,
dass es Russland überlassen bleibt , den Augenblick seines Eingreifens
frei , d . h . etwa dann zu wählen, wenn ein starkes österreichisch¬
ungarisches Heer in Serbien engagiert ist.

In Rücksicht auf diese Erwägungen finden zwischen Wien und
Berlin Gedankenaustausche statt , ob es geraten sei , in Petersburg
unter stärkerem Drucke eine Entscheidung zu verlangen ; die Bot¬
schafter Pourtales und Szapäry haben bei Herrn Sasonow bereits
die Folgen etwaiger militärischer Parteinahme für Serbien angedeutet ,
aber ohne besondere Wirkung ; vielleicht wird ein solcher Hinweis
deutlicher wiederholt. Gegen eine direkte Anfrage mit darin ver¬
steckter Drohung hat sich der deutsche Reichskanzler ausgesprochen ,
da Russland und auch England in solchem Vorgehen eine Heraus¬
forderung erblicken und letztere Macht , auf deren Neutralität der
allergrösste Wert zu legen ist, dadurch auf die Seite Russlands
gebracht werden könnte .

Es ist nun Nachstehendes beschlossen worden : Wenn die Ent¬
scheidung in Petersburg nicht vorher eintritt oder von dort durch
weitgehende militärische Massregeln herbeigeführt wird, sollen in den
ersten Augusttagen die böhmischen Armeekorps nach dem südlichen
Kriegsschauplatz abgehen und dann der Kampf mit Serbien durch-
gefochten werden, selbst wenn inzwischen Russland mobilisiert, in
welchem Falle man an der galizisch-russischen Grenze in der Defen¬
sive bleibt.

Die Auffassung des deutschen Reichskanzlers findet eine An¬
erkennung ihrer Richtigkeit in einem Telegramm des Grafen Mens-
dorff, der die Befürchtung ausspricht , Sir Edward Grey könne auf
die russische Seite abschwenken , wenn er zur Überzeugung gelange,
dass Deutschland den Krieg mit Russland provozieren wolle.

Die hiesige Börse bleibt bis zum 6 . August geschlossen.

Tücher
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